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K a r i  G r o b e

D e s  S o z i a l i s m u s
s c h ö n s t e  B a r a c k e
Ungarns stilies Wirtschaftswunder

F üriit A rp äd  schaut au f eine wüßte 
S tätte . Zu seinen Füßen w erkeln  
einige B au arb eiter vor sich hin, gra ­

ben den P latz  auf, um ringen die sieben 
S tam m esfü h rer des Ja h re s  895 m it 
Preß lu ftgen eratoren  und übertönen ge­
legentlich  den Lärm  d er Benzinkut­
schen. U ngarns h istorische Könige, b e­
ginnend m it Stephan dem  H eiligen, und 
seine V o lksfüh rer bis hin zu K ossüth  
L ajos blicken unbew egt vom  Ja h rta u ­
senddenkm al über den H eldenplatz 
hinunter in die Stad t. D ie H eroen b e­
kom m en eine neue B asis. Nicht daß die 
G eschichte um geschrieben w ürde; es 
sind nur B au arbeiten  am  Fundam ent 
des riesigen  H albkreises nötig, d eS  d er 
A rch itekt A lb e rt Sch ickedanz und der 
B ildhauer G yö rg y  Zala zw ischen 1897 
und 1929 errichten  ließen.

D ies ist eine d er vielen  B au stellen  in 
U ngarns H auptstadt zu Beginn  der 
som m erlichen Reisezeit, in d er sich au­
ßer zehn Millionen ungarischen S ta a ts­
bürgern  auch fünfzig M illionen G äste  
im Lande aufhalten  w erden, m eistens 
aus den sozialistischen Bruderlän dern .

S ie  alle w erden  wohl h inauffahren  
zum H eldenplatz, den das Ja h rta u se n d ­
denkm al gegen den S tad tw ald  V árosli­
get hin abschirm t, und w enn sie nicht 
die älteste  Untergrundbahn des K o n ti­
nents benutzen, die seit 1896 ihren 
D ienst versieh t, so w andern  sie v ie l­
leicht die A llee  m it dem  unaussprechli­
chen N am en N épköztársaság ú tja  hin­
auf, d ie m an sich leichter als S traß e der 
V olksrepublik  m erken kann und die vo r 
langen Ja h re n  einm al unter dem  Nam en 
R ad ialstraß e durch den inneren K e rn  
des Stad tteils  P e st und den dam als noch 
unbebauten H ügel hinauf angelegt w u r­
de. E ine Straß e  w ie  die C h am p s-E ly- 
sées, nur daß an ihrem  stad tfern eren  
Ende nicht Lu xu sgesch äfte  stehen, son­
dern etw a das O stasiatische Museum 
oder das H aus des M UO SZ, des U ngari­
schen Jou rnalistenverband es, und P a lä ­
ste  aus der G ründerzeit.

Burg, und ans F e ste r  t)o n au -U fer K a ­
raw an sere ien  ih rer unnachahm lichen 
M achart gebaut. A n  d er ä ltesten  Do­
naubrücke U ngarns, d er S zéch en yi- 
K etten b rü ck e, bauen Ö sterre ich er und 
S kan d in avier w e itere  m oderne G ä ste ­
h erbergen . ,

Doch an Wohnraum feh lt es. Im  R a t­
haus u nterrich tet d er ste llvertreten d e  
V orsitzende des H auptstädtischen R a ­
tes, B é k é s i László , nüchtern und o ffen  
eine w estöstlich  gem ischte Jo u rn a li­
stenschar: B u d ap est braucht noch
70 000 Wohnungen; „d as heißt: 70 000 
Fam ilien  haben keine eigene Wohnung“ . 
V or 14  Ja h re n  haben gar 200 000 Woh­
nungen gefeh lt, das Problem  ist, um 
zw ei D rittel k le in er gew orden, aber 
nach allen Berech nungen  kann es nicht 
vo r 1987, 1088 gelöst w orden.

Sch lendern  die B esuch er zurück, so 
finden sie vom  7. N ovem ber (so heißt 
e in er d er P lätze  an d er N épköztársaság 
útja) bis zum E n gels-P latz  eine seltene 
K onzentration  von Theatern : die knapp 
hundert Ja h re  alte R en a issan ce-S taats­
oper, in d er einst G u sta v  M ahler und 
Otto K iem p erer dirigierten ; O peretten­
haus, T h alia-T h eater, K in d erth eater, 
M arionettentheater und schließlich 
auch die M usikhochschule, die den N a­
m en des großen ungarischen Kom poni­
sten Liszt F eren c  trägt.

Kom m en sie dann w e iter ins Zen- 
ti’um, innerhalb des Inneren  Rings, so 
geraten  die osteuropäischen Freund e 
ins Land  d er großen Verw underung. 
Nicht nur daß es K ap italisten geträn k e

Neue U-Bahn-Linie

Ju n g e  E h ep aare  w arten  gegen w ärtig  
im günstigsten F a ll fün f Ja h re , bis sie 
die eigene T ür h inter sich schließen 
können. D as, sagt B ék ési, hat einen w e i­
teren  E ffe k t : Im m er m ehr junge Un­
garn  h eiraten  im m er später, „n ach  B u ­
dapest w ollen doch die m eisten !“ Dam it 
w ird  d er Zeitabstan d  von G en eration  zu 
G eneration  größer, dam it verlan gsam t 
sieh die B evö lkerun gsentw icklung. E ine 
M enschenlaw ine also w ird  es nicht g e­
ben. D as k lingt gut.

A b e r nur beim  ersten  Anhören. Die 
B evö lkeru n g  w ird  näm lich im m er älter. 
Ungarn, v o r dem  Z w eiten  W eltkrieg ein 
arm es A grarlan d  („sieben Millionen 
E inw ohner, davon drei M illionen B e t t­
le r“ ), hat näm lich d ieses k leine soziali­
stische W under gesch afft, daß die V e r­
sorgung m it Lebensm itte ln  und m edizi­
nischen D ienstleistungen im m er besser 
w urde. D as ließ die Leb en serw artu n g  
erheblich  steigen. Die Fo lge  davon: J e ­
d er v ie rte  B u d ap ester B ü rg e r des J a h ­
res 1981 lebt von d er R ente. '

Reich bestückte Schaufenster: Lun

Die R en ten  w iederum  m üssen von 
den 1,2  M illionen B eru fstä tigen  in d er 
H auptstadt e rarb e itet w erd en . ? A uch  
kein  leichter Jo b ; denn die Zusam m en­
setzung d er A rbeitsp lätze  ist nicht allzu 
günstig: 40 Prozent Industrie, 1C P ro ­
zent B au g ew erb e, ab er 50 Prozent im 
,,te rtiä ren  S ek to r“  (staatliche und kom ­
m unale V erw altung, A p p arate  d er M as­
senorganisation und d er P arte ien , Wis­
sen sch aft und K u ltu r, Sch ule und In fo r­
m ationsw esen).

J e  m ehr sich die W irtschaft k ra ft d er 
zehn M illionen U ngarn aber in d er 
H auptstadt konzentriert, desto rasch er 
w äch st d er B e d a rf an kom m unalen E in -
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eine Wohnung zu bekom m en. D er 
T raum  vom  H ausbau au f dem  L an d e, 
am R ande d er M illionenstadt, w ird  vom  
B enzin preis w irksam  w id erlegt.

D abei hat d er S ta a t doch den p rivaten  
W ohnungsbau erm utigt. F ü r  den  E igen ­
b ed arf, die m utm aßlichen Fam ilieh - 
wohnungen d er noch m ind erjäh rigen  
K in d er sogar m itgerechnet, gibt es 
leicht Baugenehm igungen. D e r R e st ist 
eine G e ld frage : Wenn ein F a c h arb e ite r 
im Ja h r  50 000 F o rin t verd ien t und eine 
Wohnung eine Million kostet, so sind die 
Rückzahlungen selbst u n ter günstigsten  
K red itbedingungen  unerschw inglich .

Dennoch, am  F re ih e itsb erg , d er au f 
alten  L an d karten  noch S ch w ab en b erg  
heißt, w ach sen  schm ucke B ungalow s, 
die w estd eu tsch en  V o rorten  gut zu G e ­
sicht stünden. W er baut denn die? „N a ­
türlich  die H ilfsarb e iter, w e r  sonst?“ 
w itzelt unser Freund. Und m acht d iese  
Rechnung auf, d ie  ein and eres T rau m ­
ziel -  trotz d er B en zin preise  -  v e rrä t : 
„W enn einer b e i uns e in  Ja h r  lang arb e i­
te t und keinen P fe iin ig  ausgibt, dann 
hat e r  50 000 Forin t. D a fü r kann e r  noch 
im m er kein  A u to  kau fen , sondern bloß 
einen „T ra b an t“  (ein D D R -K le in w a - 
gen). Wenn e r  ab e r in W estdeutschland 
arbeitet, dann h at e r  in neun M onaten 
einen M ercedes zusam m en. Und w enn
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